Erſcheint wöchentlich 4 Mal: Dienſtag und Freitag früh, 

Pränumerations⸗ 

Preis für Emheimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Au- 
wärtige zahlen bei den Königl. Poſt⸗Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 


Cboruer Wothenb att. 


Mittwoch und Sonnabend Mittag. 


20. 


Landtag. 


63. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 

In diefer Sitzung kam der Geſetzentwurf, betref⸗ 
fend die Aufhebung des Stgats⸗Salzmonopols und 
die Einführung zur Diskuſſion. Das ganze Geſetz 
wurde ſchließlich angenommen. 


Sitzung des Herrenhauſes a. 1. d. M. 


In dieſer Sitzung wurde der Geſetzentwurf, be⸗ 
treffend die Reiſekoſten und Diäten der Reichstags⸗ 
abgeordneten, bei Namensaufruf mit 78 gegen 
die 7 Stimmen der Herren Tellkampf, v. Bernuth, 
Burſcher, Denhardt, Dernburg, v. Gruner und Hauß⸗ 
mann abgelehnt. An dex Debatte betheiligten ſich 
nach Herrn Tellkampf noch die Herren v. Bernuth, v. 
Kleiſt-Retzow, Haſſelbach und Graf Brühl. 


64. Sitzung des Abgeordnetenhauſes a. 2. d. 


In dieſer Sitzung wurden das Geſetz und der 
Vertrag über Erwerbung des Thurn-⸗ und Taxis'ſchen 


Boftweiens unverändert angenommen. 
Politiſche Rundſchau. 


Deutſchland Berlin. Von welfiſcher Seite 
wird bekanntlich der Verlauf der Ereigniſſe des letzten 
Sommers noch fortwährend fo dargeſtellt, als ſei da⸗ 
mals die hannoverſche Regierung in reinſter A 
unſchuld und ohne die leiſeſte Ahnung plötzlich von 
Fele überfallen und niedergeworfen worden. Den 

Hegenbeweis führt an der Hand amtlicher Aktenſtücke 
eine ſo eben hier erſchienene Schrift unter Titel: „Die 
Verhandlungen zwiſchen Preußen und Hannover im 
Jahre 1866 über den Abſchluß eines Neutralitäts⸗Ver⸗ 
trages.“ (Berlin, Deckerſcher Verlag. 40 S.) Aus Al⸗ 
lem ergiebt ſich, daß der König Georg, der bekanntlich 
von der auguſtenburgiſchen Legitimität nichts hielt, in 
den früheren Stadien eine ziemlich freundliche Hal⸗ 
tung Preußen gegenüber bewahrte, aber durch die preu⸗ 
Bi de Depeſche vom 21. März 1566 über die Bundes⸗ 
reform plötzlich völlig außer ſich geſetzt wurde und von 
da ab blind ins Verderben rannte. An den ſchärfſten 
Verwarnungen, die ihm ſein heutiges Schickſal aufs 
Beſtimmteſte ankündigten, wenn er auf ſeiner Bahn 
beharre, fehlte es durchaus nicht. 


> 


Dienſtag, den 5. Februar. 


Oeſterreich. In den Ländern dieſſeits der Leitha 
11 das alte Chaos. Die Regierung ſinnt auf 
ittel, um aus der Sackgaſſe herauszukommen, in 
welche ſie Dank dem Januarpatente gerathen iſt, und täg⸗ 
lich tauchten hierüber neue Gerüchte auf, um, cbenſe 
ſchnell wieder dementirt zu werden. Alle Agitation, 
um die Deutſchen in den außerordentlichen Reichstag 
zu bringen, hat ſich als erfolglos erwieſen. Sie wollen 
einen Reichstag nicht beſchicken, der nur ein konſulta⸗ 
tives Votum hat, und ſich mit der blos platoniſchen 
Anerkennung des „konſtitutionellen a nicht zu⸗ 
frieden geben; ſie wollen nur eine verfaſſungsmäßige 
Reviſion der Februarverfaſſung, weil im entgegenge⸗ 
72 Falle ſelbſt die beſte Verfaſſung keine Garantie 
ür ihren Beſtand böte. Die Regierung iſt dem Wi⸗ 
derſtand der Deutſchen gegenüher in einer um ſo grö⸗ 
1255 Verlegenheit, je dringender ſie eines wirklichen 
Reichsraths bedarf, um den Ausgleich mit Ungarn zu 
Stande zu bringen. Der Entwurf der 67er Kommiſ⸗ 
ſion ſpricht den Grundſatz aus, daß die in demſelben 
enthaltenen de F daß nur für dieſen Fall für Un⸗ 
garn bindende Kraft haben können, wenn ſie von der 
verfaſſungsmäßigen Vertretung der Länder jenſeits der 
Leitha angenommen werden. Wenn dieſer Fall nicht 
eintritt, dann ſtellt ſich Ungarn abermals ganz und gar 
auf den Boden der 18er Geſetze. — Aus dem Oxient 
lauten die Nachrichten wieder allarmirend. Die Offi⸗ 
ziöſen ſuchen noch immer nachzuweiſen, daß die orien⸗ 
taliſche Politik des Herrn v. Beuſt eine wohlmotivirte 
ſei und den Interreſſen Oeſterreichs entſpreche. Ich 
fürchte aber, es wird ſich nur zu bald herausſtellen, 
daß uns die Politik Beuſt's nichts genützt hat; der 
Internuntius in Konſtantinopel Herr von Prokeſch hat 
ſeine Bedenken dagegen ſchriftlich eingebracht. 

— Franz Pulſzich, der unlängſt nach achtzehnjähri⸗ 
gem Exil in ſeine Heimath zurückgekehrt iſt, entwirft 
in einem Briefe vom 10. Dezember v. J.) an einen 
nordamerikaniſchen Freund folgende Schilderung des 
ungarischen Laudtags: . 

Die Wiener Staatsmänner können ſich nicht über 
ihre Zweifel aun der loyalen Geſinnung Ungarns hin⸗ 
wegſetzen; ſie halten ſich an das Dogma: „Einmal 
ein Rebell, immer ein Rebell“, und ſehen in den Un⸗ 
garn eine Baude von gefährlichen Revolutionairen; 
eine Auffaſſung, die gegenwärtig vollkommen falſch 
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iſt. Ungarn hat aufgehört revolutionär zu ſein; das 
verſicherte mir ein Führer der extremen Partei, und ich 
ſchenke ihm vollen Glauben, da während des Krieges 
mit Preußen, ſelbſt nach der Unglücksſchlacht von Kö⸗ 
niggrätz, als die Preußen bei Preßburg auf ungariſchem 
Boden ſtanden oder als Klapka die Grenze überſchrit⸗ 
ten hatte und in das Komitat Trenutſin vorrückte, ſich 
keine Bewegung kund gab. Die Ungarn ſind dagegen 
überzeugt, daß die öſterreichiſche Regierung und alle 


Deutſche des Kaiſerreiches nun und auf immer ihre 


Feinde bleiben werdeb. Die Parteien in dem ungari⸗ 
ſchen Landtage find folgendermaßen zuſammengeſetzt: 
die Regierung bat in einem Hauſe von 400 Mitglie⸗ 
dern nur etwa 20 Anhänger, an deren Spitze 
der Graf Appornyi ſteht der frühere ungaxiſche Mi⸗ 
niſter in Wien, etwa 58 Jahre alt, dae d gebildet, 
ein zu gemäßigtem Liberalismus bekehrter Tory. Ihm 
zunächſt kommt Georg Bartel, etwa 50, Jahre alt, Vice⸗ 
Präſident der Statthalterſchaft, ein begabter Redner, 
ehedem der hoffnungsvollſte Schüler Deak's. Dieſe 
Partei hat keinen Einfluß und ſtimmte, unter Proteſt, 
für Deak. Die Majorität gehört den Libergleu, die ſich 
unter Deak's Fahne ſammeln. Der große Staatsmann 
64 Jahre alt, dem an Beredſamktit nur Koſſuth über⸗ 
legen iſt, hat den Ruf des ehrlichſten Mannes in Un⸗ 
arn und wird allgemein als „der Weile des Landes“ 
ezeichnet. Er gebietet über 230 Stimmen im Hauſe, 
aber kn Einfluß in Ungarn iſt ohne Grenzen. Neben 
ihm finden wir den Grafen Julius Andraſſy einen 
amneſtirten Rebellen und Exilirten, der nun zum 
Premier⸗Miniſter deſignirt iſt, etwa 45 Jahr alt, einen 
wandten Diplomaten. Ferner den Baron Joſeph 
Cötvös, der im Falle einer Verſöhnung Unterrichts⸗ 
Miniſter werden ſoll. Seine Liebenswürdigkeit beſticht 
Jeden. Er iſt Präſident der ungariſchen Akademie, 
ein hervorragender Dichter und Romanſchriftſteller, 
ſo wie der Verfaſſer mehrerer ernſter Werke wie z. 
B.: „Ideen des 19. Juhrhunderts“, welches ing 
Deutſche und ins Franzöſiſche überſetzt worden iſt. 
Seine Nebenbuhler machen ihm als Staatsmann die 
Vielheit und Verſalität ſeiner Ideen zum Vorwurfe; 
denn er iſt ein ſebſtſtändiger Denker und gilt bei der 
Mittelmäßigkeit daher für unzuverläſſig. Er iſt 53 
Jahre alt. Melchior Lonyay wird vorausſichtlich das 
Miniſterium der Finanzen übernehmen. Er iſt 46 


Zur Eiſenbahnlinie Poſen⸗Thorn⸗Bartenſtein. 


Anknüpfend an die Mittheilung des Commiſſious⸗ 
berichts des Abgeordnetenhauſes, betreffend die Ueber⸗ 
nahme einer Zinsgarantie für dieſe Eiſenbahnlinie, 
bringen wir jetzt nachſtehende Verhandlung aus der 63. 
Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 1. d. Mts. über 
dieſe Eiſenbahnangelegenheit. 

Es folgt der Bericht der Kommiſſionen für Finan⸗ 
zen und Handel über zwei Petitionen, betreffend die 
Gewährung einer Zinsgarantie für die Herſtellung der 
Eiſenbahnlinie Poſen-Thorn-Bartenſtein. Ref. Abg. 
Dr. Becker. Der Antrag geht auf Tagesordnung. 

Abg. v. Hoverbeck beantxagt motivirte Ta⸗ 
gesordnung in Erwägung) daß die Abſicht der Staats⸗ 
Regierung, eine große durchgehende Linie Köln — Kaſ⸗ 


ſel — Halle — Guben — Poſen — Thorn — Inſter⸗ 


burg, baldigſt ins Leben zu rufen, nur gebilligt werden 
kann; 2) daß die Staats⸗Regierung eine Subvention 
der Eiſenbahn- Unternehmungen Poſen Thorn — 
Inſterburg (mit Abzweigung nach Bromberg) keines⸗ 
wegs zurückgewieſen, vielmehr nur eine beſtimmte Er⸗ 
Hlärung über die Höhe und Form einer ſolchen bis zu 
dem Zeitpunkte hinausgeſchoben hat, wo dieſelben durch 
eſtimmt formulirte Pläne hinſichtlich der Modalitäten 
Baues der Ausführung näher gerückt ſein würden; 

3) daß in Bezug auf die in der Petition der Poſener 


Handelskammer erwähnte Linie Poſen — Warſchau die 


das Einvernehmen der betheiligten preußiſchen und ruſ⸗ 
ſiſchen Regierung baldigſt zur Ausführung gelangen 

Das Amendement erhält hinreichende Unterſtützung, 
namentlich aus der Zahl der den öſtlichen Provinzen 
angehörigen Abgeordneten, ohne Unterſchied der Partei. 

Referent Dr. Becker erklärt, daß er gegen dieſes 
Amendement nichts einzuwenden habe. 

Abg. Leſſe (für die motivirte Tagesordnung: Die 
Bahn von Poſen nach Thorn und Bromberg (die Ab⸗ 
zweigung ſcheint bei Inowraclaw ſtattfinden zu ſollen) 
und dann weiter durch Weſt- und Oſtpreußen nach 
Inſterburg ſoll das Glied einer direkten Bahn von 
Kaſſel über Halle, Guben, Poſen, Inſterburg werden 
und verheißt Rentabilität, weil ſie mit Umgehung Ber⸗ 
lins auf einem näheren Wege das Herz und die In⸗ 
duftrie = Bezirke Deutſchlands mit dem produzirenden 
Oſten verbindet. Sie ſoll Maſſenartikel in großem 
Umfange aufnehmen und hat nicht die Konkurrenz von 
Waſſerwegen zu beſtehen, da ſie dieſelben (Pregel 
Weichfel) vielmehr durchſchneidet. Für Weizen ſind 
theilweiſe der Oberländiſche Kanal und die Weichſel 
eine gute Transportſtraße nach den Seeplätzen, ſchlim⸗ 
mer ſteht es bezüglich des Roggens und des Sommer⸗ 
getreides, das zum großen Theil nur auf dem Umwege 
über Berlin und mit der Vertheuerung, welche der 
Berliner Zwiſchenhandel auflegt, nach dem Weſten ge= 
langt. Aber auch ſelbſt, wenn die Bahn Poſeu-Guben⸗ 
Halle nicht zu Stande käme, richten ſich die Wünſche 


die Hoffnung gehegt werden kann, dieſelbe werde durch der Petenten auf eine Bahn, die mehr als einen Lo⸗ 
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kalverkehr erwarten läßt. Eine Bahn, wie die Poſen⸗ 
Thorn reſp. Thorn⸗Inſterburger, die Preußen und Po⸗ 
ſen mit Schleſien, dem Königreich Sachſen und Böh⸗ 
men bindet, hat denn doch mehr als eine Lokalbe⸗ 
deutung. Sie wurde dem Nordoſten Kohlen, Kalk und 
Arbeitskräfte zuführen, worauf die Hoffnungen ihrer 
Fabrikation beruhen. Alle bisherigen Verſuche die 
Bahnen Poſen-Thorn (Thorn⸗Inſterburg) mit eigenen 
Kräften zu Stande zu bringen, waren vergeblich, Selbſt⸗ 
hilfe wurde verhindert und Staatshilfe verſagt. Ge⸗ 
wiß kann man vom Grundbeſitz große Opfer zur Er⸗ 
reichung eines ſolchen Zweckes fordern, aber ſie haben 
ihre Grenze in einer Gegend, wo der mit klimatiſchen 
Verbältniſſen kämpfende Grundbeſitz in neueſter Zeit 
nicht unerhebliche Opfer für das Allgemeine hat brin⸗ 
gen müſſen. Ich erinnere nur an die Grundſteuer⸗ 
Ausgleichung und an das permanente Opfer, das die 
Schutzzölle des Zollvereins den öſtlichen Provinzen auf⸗ 
erlegen. Ob der Staat durch einmalige bedeutende 
Subvention oder durch Zinsgarantie helfen, ob er ſelbſt 
bauen will, das muß weiteren Erwägungen vorbehal⸗ 
ten bleiben, dazu iſt die Petition zu allgemein gehalten. 
Anlangend die Zinsgarantien, mag es richtig ſein, daß 
ein herzhafter Strich durch dieſelben die Privatſpekula⸗ 
tion bezüglich neuer Bahnen allmälig heben würde, 
aber dazu iſt eine längere Zeit nöthig und man würde 
inzwiſchen die öſtlichen Provinzen leiden laſſen. 
Referent Abg. Dr. Becker: Da nochmals auf das 
ſogenannte engliſche Kapital, welches in Deutſchland 


Jahre alt, rg amneſtirt und ein tüchtiger Fi⸗ 
nanzier. Balthaſar Hervath, ein re Ju⸗ 
riſt, iſt nach Deak der logiſchſte Kopf im Hauſe. 
Stephan Gorove, ein Armenier von Abſtammung, 
Moritz Szent Kirelyi, Gutsbeſitzer und homäopathi⸗ 
cher Arzt, beides frühere Rebellen, und der Baron 
Niko aus Siebenbürgen haben Ausſicht, ins Miniſte⸗ 
rium berufen zu werden. Die Führer der radikalen 
rtei nd Coloman Tisza, 42 Kr alt, ein reicher 
utsbeſttzer, von beträchtlichen Fähigkeiten, klarem Blick. 
unbeflektem Charakter, ein durch und durch edler 
Menſch, dem er Staatsmanne nur ein ausgedehnte 
res Geſichtsfeld fehlt. Baron Friedrich Podmanitzky 
iſt wegen ſeiner ſcharfen und fertigen Antworten be⸗ 
rühmt; die Herren Madarasz und Kallay fallen durch 
ihre heftige, und ſchwülſtige Deklamation auf. Die 
übrigen Mitglieder ſind Sachſen, Rumänen, Serben 
und Ruthenen, die ihre Stimmen nach rechts und links 
abgeben, je nach den Anſichten ihrer Nationalitäten.“ 
Frankreich. Der „Etendard“ meldet, daß, wie 
der Juſtizminiſtex das 4 5 jo der Miniſter des 
Innern das Geſetz über das Verſammlungsrecht in 
Angriff genommen habe. Die Mitglieder der Majo⸗ 
rität übrigens die bereits zahlreich hier eintreffen, ſollen 
nach dem „Etendard“ den bevorſtehenden Reformen ſich 
wenig gewogen zeigen. Dennoch ſei zu hoffen, daß es 
dem Kaiſer auf der von ihm betretenen neuen Bahn 
an intelligenter und ergebener Mithülfe nicht fehlen 
werde. — Man will dem Senate nicht die Stellung 
der ehmaligen Pairskammer zurückgehen, ſo daß alle 
aus der Deputirtenkammer herüberkommenden Geſetz⸗ 
entwürfe ſeiner Genehmigung unterliegen würden, man 
will ihn jedoch auch nicht auf die bloße Beurtheilung 
beſchränken, ob eine Geſetzvorlage dem Wortlaute der 
Konſtitution entſpreche. Es ſoll ſich darum handeln, 
eine vermittelnde Formel zu finden, welche die bisherige 
Kontrolle des Senates ein wenig ausdehnt, ſo daß er 
bei allen neuen Geſetzen zu prüfen haben würde, o 
ie nicht mit dem Geiſte der Geſammtheit der kaiſer⸗ 
ichen Inſtitutionen in Widerſpruch ſtehen. — Das 
Armeereform⸗Projekt hat im Staatsrathe nach dem ur⸗ 
ſprünglich Nielſchen Plane erhebliche Umgeſtaltungen 
erfahren. Es heißt jetzt ſogar wieder, es ſolle von der 
Reſerve ganz abgeſehen werden, wogegen die nicht zum 
Dienſt in der Armee herangezogenen jungen Leute vom 
20. bis 29. Jahre in die mobile Nationalgarde einge⸗ 
reihet werden würden. 
Geoßbitannien. England. Von ftarten Re⸗ 
gengüſſen begleitet, hat das Thauwetter allenthalben 
ein ſtarkes Steigen der Gewäſſer und an vielen Stellen 
Ueberſchwemmungen im Gefolge gehabt. Am härteſten 
iſt wieder die Grafſchaft Pork getroffen worden. Große 
Strecken, ſo weit das Auge reicht, ſtehen unter Waſſer, 
Bäume und halb zerſtörte Dächer ragen hier und dort 
über die weite Bir hervor. Auf der Bahnlinie von 
Vork nach Scar a Wan auf dem erhöhten Damme 
die Züge fußtief dur aſſer, ſtets eine Loeomotive 
in d fh Entfernung als Piloten vor fh Die Noth 
wird ſich bald einſtellen, wo die Zerſtörung gewüthet 
bat und die Fabriken außer Thätigkeit find, und bei 
dem allſeitigen Elende haben die Unglücklichen nicht 
einmal viele Ausſicht anf die Mildthätigkeit der be⸗ 
güterten Klaſſen. a 
Italien. Auf Garibaldi's Anxegung haben die 
Deputirten der Linken ein philbelenniſches Comitee ge⸗ 
bildet, das 7 prinzipiellen Zuſtimmungen und Bei⸗ 
trägen an Geld und Geldeswerth alle Italiener auf⸗ 
ruft, welche ſich Freunde der Menſchlichkeit und Bil⸗ 
dung nennen“. Eine Generalverſammlung ſoll ſpäter 
angeordnet werden. Wie die „Italie“ wiſſen will, i 
„ſehr ernſtlich“ die Rede davon, auf Kreta eine „halb⸗ 
unabhängige, jedoch der Pforte noch unterthänige Re⸗ 


gierung, wie die in Rumänien und Aegypten“ zu bil⸗ 
Eiſenbahnen zu bauen geneigt iſt, Bezug genommen iſt · 
ſo muß doch auch einmal geſagt werden, welche Bedin⸗ 
gungen es ſtellt. Der Bau von Thorn bis Barten⸗ 
ſtein iſt von der Direktion der Oſtbahn auf 10 Mil⸗ 
lionen Thaler veranſchlagt. Das Comité glaubte, wenn 
es die für den Antang des Betriebs entbehrlichen Bau⸗ 
lichkeiten wegließe, mit 9½ Millionen Thaler auskom⸗ 
men zu können. Nun meldete ſich bei ihm das engli⸗ 
ſche Kapital. Herr Morton Peto veranſchlagte zunächst 


die Koſten um 1 Million höher, auf 11 Millionen, 


und erbot ſich zur Ausführung des Baues für 13 Mil⸗ 
lionen. Für dieſen Betrag wollte er dann Aktien aus⸗ 
geben, je für die Hälfte Stammaktien und Prioritäts⸗ 
aktien. Von der Hälfte der Prioritätsaktien wollte er 
ſelbſt die eine Hälfte, für 3¼ Millionen Thaler neh 
men, wenn die bei dem Bau intereſſirten Kreiſe, welche 
die andere Hälfte nehmen ſollten, ihm die Zinſen da⸗ 
ran garantirten. Die Stammaktien im Betrage von 
6% Million Thaler konnte die Geſellſchaft des Herrn 
Peto dann ſelbſt zum Cours von 50 Prozent weggeben 
und fie machte, da fie den Bau beforgte, doch noch ihr 
Geſchäft. Gelingt eine ſolche Eiſenbahn⸗Operation, ſo 
verdient der Unternehmer leicht ein Paar Millionen, 
mißlingt ſie, ſo giebt es ebenſo leicht eine Pleite und 
die Intereſſenten haben das Nachſehen. Es iſt alſo 
erklärlich, wenn die Regierung ſie nicht unterſtützt. 

Der Antrag der Kommiſſion wird darauf gegen 2 
Konſervative und den Abg. v. Vincke (Hagen) abge⸗ 
lehnt, der des Abg. von Hoverbeck mit großer Ma⸗ 
jorität angenommen. 
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„Italie“ ſich keine Illuſionen macht, in vollem Gange, 
und das Florentiner Cabinet iſt thätig dabei, den 
belleniſchen Bevölkerungen die günſtigſten Bedingungen 
zu erwirken. Alſo in eine halbunabbängige Staaten⸗ 
gruppe ſoll die europäiſche Türkei aufgelöſt werden! 
— Das Liebäugeln mit Wien und das Heirathspro⸗ 
55 des Thronfolgers, wodurch die Erfahrungen, welche 
rankreich mit öſterreichiſchen Erzherzoginnen gemacht 
bat, auch dem modernen Italien wiederum auferlegt 
werden ſollen, haben den Ex⸗Großherzog von Toscana 
ermuntert, eine Rechnung bei der italieniſchen Regie⸗ 
rung von circa 50 Millionen einzureichen, die baar 
oder in Gegenſtänden, welche er als ſein Eigenthum 
beanſprucht, zurückerſtattet werden ſollen. Gold und 
Silber, Edelſteine, Möbel, koſtbare Bilder, darunter 
zwei Raphaels, kurz, was an exquiſiten Koſtbarkeiten 
in Paläſten und Häuſern in Florenz iſt, verlangt er 
als fein Privat⸗Eigenthum zurück und hat auch bereits 
ur Bequemlichkeit der italieniſchen Regierung eine 
ommiſſion ernannt, welche die reclamirten Koftbar- 
keiten auswählen und fortſchaffen ſoll. . 
Nuß and Anläßlich der Rede des Grafen Bis⸗ 
marck in der preußiſchen Kammer zur Waligorski⸗ 
ſchen Interpellation glaube ich auf die neulich 
erwähnte Diskuſſion im hieſigen volkswirthſchaftlichen 
Comitee zurückkommen zu müſſen. Als Herr v. Mo⸗ 
lingri gegen die Schutzzölle ſprach und die Behauptung 
aufſtellte, daß durch dieſelben dem Staate jährlich von 
den Schmugglern ein Verluſt von 7—s Millionen 
Zolleinnahme verloren ginge, meinte der Chef des 
Zolldepartements Fürſt Obolensky, dieſe Ziffer ſei 
wohl übertrieben. Herr Horn hingegen meinte, die 
Ziffer könne ohne Uebertreibung vervierfacht werden, 
was mit Unglauben aufgenommen wurde; er berief 
ſich dabei auf die vor gerade einem Jahre an dieſer 
Stelle ergangene Aufforderung, das Publikum in 
Ane et möchte über die Ausdehnung des Schmuggels 
eine Privatenquete zu Gunſten der Ruſſen gnſtellen, 
um ihnen die Augen zu öffnen, da die preußiſche Re⸗ 
gierung ſich nicht dazu verſtehen wollte, die diesfalls 
in ihren Händen befindlichen Angaben zu veröffentli⸗ 
chen. Es erſchien damals, wenn ich nicht irre, aus 
Oſtpreußen eine Mittheilung in Ihrem Blatte, wo⸗ 
nach auf einem Drittheil des Grenzgebiets der Ein⸗ 
nahmeausfall ſeit Sie im Durchſchnt 11½ Mil⸗ 
lionen betrage. Dieſe Anführungen Horns wurden 
vox 10 Tagen von den anweſenden Zollpirektoren als 
koloſſal übertrieben erklärt; heute beſtätigt dieſelben 
Herr Graf v. Bismarck, indem er den Jahresausfall 
an ruſſiſchen Zolleinnahmen zwiſchen 30 und 40 Mil⸗ 
lionen ſchätzt, alſo auf 125—150 Prozent, man müßte 
eigentlich ſagen, auf 250. 350 Prozent, denn das 
Nettoerträgniß ift (bei einem Durchſchntttgerträgniß 
von 30 Millionen Brutto), nie über 20 Millionen 
eweſen. Daß es gerade Graf Bismarck, der anner⸗ 
annt beſte Freund Rußlands, der gründlichſte Kenner 
der hieſigen Verhältniſſe, der Mann, der genau weiß, 
welche Rücſichten man auf die Empfindlichkeiten der 
oberſten Behörden zu nehmen hat, daß gerade er es 
war, der ſo in der Kammer geſprochen, das wird hier 
feinen Eindruck nicht verfehlen. Einmal wird ient 
auch die preußiſche n ſich nicht mehr auf die 
vagen Andeutungen bezüglich des Schmuggels, des 
geſetzlichen“ Schmuggels beſchränken können, die es 
bisher hier machen ließ; andererſeits wird man hier 
die Ausdehnung des Uebels nicht mehr ignoriren kön⸗ 


nen. 

Türkei. Der „Courrier d'Orient“ enthält, einen 
Artikel, in welchem ausgeführt wird, daß die Unter⸗ 
thanen des türkiſchen Reiches, Muſelmänner wie Ehri⸗ 
ſten die Nothwendigleit der Einberufung einer aus 
freien Wahlen hervorgehenden Nationalverſammlung 
lebhaft fühlen } 4 } 

— Die antun, Kandias nimmt ihren unge⸗ 
Faden 1 — Von den 82 ehemaligen Gari⸗ 

ldiniſchen Offizieren, welche in die Reihen der In⸗ 
urrektionsarmee getreten waren, find nur noch 13 
übrig; dieſelben haben die Kapitulation angenommen. 
Die neuerdings in Kandia eingeſchifften Freiwilligen 
1 mit einem Verluſt von 60 Todten zerſprengt wor⸗ 
en. — Die Ernennung eines christlichen Fürſten zum 
Gouverneur von Kandia gilt als bevorftehend. — In 
Albanien iſt die Ruhe vorläufig wieder hergeſtellt. 
Amerika. Die „Newyork⸗Times“ meldet, daß 
General Caſtelnau und der ane Geſandte den 
Kaiſer Maximilian in Puebla aufgeſucht und von ihm 
das Verſprechen erhalten haben, daß er binnen einer 
Friſt von zwanzig Tagen abdanken werde. Es ſcheint, 
daß die Antwort der liberalen Führer, in welcher ſie 
das Verlangen ſich auch ihrerſeits an dem Plane eines 
Kongreſſes 1 betheiligen, zurückwieſen, 5 Hoffnung 
auf das Zuſammentreten dieſer Verſammlung vernichtet 
hat. Man ſprach außerdem davon, daß die juariſti⸗ 
ſchen Anführer beabſichtigten, in Maſſe mit allen in 
den nördlichen Staaten zerſtreuten Streitkräften gegen 
die Stadt Mexiko zu marſchiren, um den Kaiſer Gin 
9 — zur Abfahrt zu nöthigen. Morandes hat eine 
Proklamation an die Jugend Mexikos ergehen laſſen, 
in welcher er ſie auffordert, ſich in die Reihen der 
liberalen Armee aufnehmen zu laſſen. — Aus Mexiko 
wird gemeldet, daß der Kater Maximilian ſich ent⸗ 
ſchloſſen habe abzudanken, falls der Nationalkongre 
ſich weigert ihn zu a Juarez hält die nad 
der Hauptſtadt führenden Hauptſtraßen beſetzt. Die 
Kaiſerlichen ſind ihm entgegen marſchirt. In der Stadt 
2 haben ſtarke Aushebungen für die Armee ſtatt⸗ 
gefunden. 


— — — —— 


5 Provinzielles. ö 

Elbing, den 1. Februar. Der Vertreter der 
Stadt im Herrenhauſe, Herr Oberbürgermeiſter Bur⸗ 
ſcher, hat ſich durch die Menge der noch zu erledigen⸗ 


Gerüchte von der Verſetzung 


* 


den Vorlagen, ſo wie durch deren Wichtigkeit und den 
weifelhaften Ausfall aller Abſtimmungen dieſer politi⸗ 
chen Körperſchaft veranlaßt gefühlt, an den dortigen 
eſchlüſſen Theil zu nehmen und iſt geſtern nach Ber⸗ 
lin abgereiſt. Die freiſinnigen und 1 Frac⸗ 
tionen des hohen Hauſes werden durch ſein Votum in 
allen Fällen eine Verſtärkung erhalten. Man erzählt 
ſogar, freilich unverbürgt, daß ſeine Anweſenheit 
von maßgebender Stelle gewünſcht ſein ſoll. Herr Bür⸗ 
germeiſter Thomale der ſtellvertretende Magiſtratschef, 
iſt in dieſen Tagen auf neue 12jährige Amtsdauer be⸗ 
tätigt worden. — Unſere Credit⸗Geſellſchaft endet mit 
ieſem Jahre ihre ſtatutenmäßig feſtgeſetzte Dauer. 
Bereits ſind vorbereitende Schritte gethan, um dieſelbe 
in ein neues, den Satzungen des e ee d 
N Inſtitut umzuwandeln. Für dieſes ſind 
ereits über 60,000 Thaler Antheile & 200 Thaler ge⸗ 
zeichnet und eine erheblich größere Betheiligung ſteht 
in feſter Ausſicht, ſo daß die Aufbringung des beſtimm⸗ 
ten Grundkapitals von 100,000 Thlr. als geſichert zu 
betrachten iſt. Das veränderte Statut wird einer am 
nächſten Donnerſtag ſtattfindenden Verſammlung der 
neuen Intereſſenten vorgelegt und von dieſer vorläufig 
beſprochen werden. Es ſoll danach der Verwaltungs⸗ 
rath bedeutend verkleinert (von 9 auf 5 Perſonen) wer⸗ 
den, auch die Theilung des Reingewinnes dürfte nach 
verändertem Modus erfolgen, ſo daß die Geſchäftstheil⸗ 
haber einen bedeutend erhöhten, die anderen Participi⸗ 
enten einen verringerten Procentſatz erhielten. Trotz 
wiederholter großer Handels- und Geldkriſen, von de⸗ 
nen die des vergangenen Jahres wohl die nachtheiligſte 
war, hat dieſes Geldinſtitut dennoch nicht allein 95 
elbſt glücklich erhalten und einer Menge anderer Ge⸗ 
waste uternehmungen Ic weſentliche Unterſtützungen 
ewährt, ſondern auch ſeinen Theilnehmern ganz er⸗ 
ebliche Dividenden gebracht. Deshalb begrüßt auch 
die in Angriff genommene Neubildung das allgemeinſte 
Vertrauen. — Heute beginnt Marie Seebach, die im 
Herbſt 1848 hier als ande munteres Soubrettchen 
engagirt war, mit der Maxia Stuart eine Reihe von 
eu desen e Der Andrang des Publikums iſt 
trotz weſentlich erhöhter Preiſe enorm 1 
Danzig, den 2. Februar. Das Comite der Wäh⸗ 
. 27. Dee. aus dem übrigens, außer 
dem früheren Vorſitzenden deſſelben, noch andere Mit⸗ 
glieder ausgetreten ſind, nennt ſich noch immer „Das 
liberale Comite“, obſchon es jetzt wohl ſchon die Ue⸗ 
berzeugung gewonnen haben könnte, daß eine ſehr an⸗ 
ſehnliche Zahl von liberalen Wählern durch ein an⸗ 
deres Wahlcomitee vertreten iſt. Heute hat dieſes 
Comitee ein neues Flugblatt herausgegeben, aus wel⸗ 
chem wir vorläufla nur folgende Stelle hervorheben: 
„In den Räumen des Herrenhauses zu Berlin, in 
denen das norddeutſche Partament tagen wird, wird 
bald ein ſtrenger Kampf ſtattfinden. Zu einem ſol⸗ 
chen Kampfe ſchickt man alſo die Tapfern! Nein, viel⸗ 
mehr die Tapferſten. Und einer dieſer Tapferſten iſt 


Dr. Langerhans. 

bg berg, den 31. Jan. (K. n. Z.) Der 
Particulier Heſſe wurde bekanntlich im Frühjahr v. J. 
um Stadtrath gewählt; er gehörte zu dem damaligen 
Wabl⸗Comite der Fortibritispartei. Die Regierung 
verſagte die Beſtätigung des Hrn. Heſſe und auf er⸗ 

obene Beſchwerde der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
illigte das Ober ⸗Präſidium die betr. Verfügung der 
Regierung. Die Stadtverordneten⸗Verſammlung ver⸗ 
folgte darauf den Beſchwerdeweg weiter bis an den Mi⸗ 
niſter des Innern und dieſer hat jetzt endlich die Re⸗ 
gierung angewieſen, dem Hrn. Heſſe die bisher ver⸗ 
weigerte Beſtätigung zu extheilen. Der Herr Miniſter 
bemerkt jedoch dabei: nachdem er von dem Wahlauf- 
rufe Kenntniß genommen, Heſſe mitu 
eichnet, könne er die damalige Nichtbeftätigung deſſel⸗ 
ben Seitens der K. Regierung reſp. des Ober⸗Präſi⸗ 
diums nur billigen; bei der gegenwärtigen, ſo weſent⸗ 
lichen . Sactage Be babe er die Beſtäti⸗ 
ung des ꝛc. Heſſe angeordnet. . 
1 M emel, den 26. Januar. Nach einer Nachricht 
e iſt 5 Waun DE ge N, belle Wahl 
ürzlich kaſſirt wurde, 3 geſtellt. Die 
kürzlich kaſſi Da 10 Berardi Schul 
wiederholen ſich, ſeitdem Verhandlungen im 
Abgeenbuctenkaſe in weiteren Kreiſen die Thatſache 
dekannt geworden iſt, daß Herr Schultz aus nahe lie⸗ 
genden Gründen aus dem landwirthſchaftlichen Vereine 

eſchieden iſt, 5 2 . 
ee en Waffen die Reaction kämpft, be- 
weiſt unter anderm nachſtehender Brief an den Abge⸗ 
ordneten Frenzel, den der Bürger- und Bauernfreund 
mittheilt: 

Herr Frenzel! 

Haben Montag eine ſalbungs volle Rede geredet, 
damit Iher Abgeſandten vernehmen ſollen, daß Sie 
da ſein, weiter iſt es nichts. Das die Preuſchiſchen 
Soldaten ihre Schuldigkeit gethan haben iſt Wellt be⸗ 
kannt, auch von jedermann anerkant. Wenn Se aber 
die ſelben mit den höchſtkommandirrten Generalen 
gleich ſtellen wollen, muß man ſagen Sie find ein 
rechter dummer Schafskopf, Wenn Sie Eſel mit 
Soldaten zu Felde ziehen würden, möchte man ſehen, 
wenn nicht ein geschickter und braver Herführer da bei 
wäre, wie Sie Ochse am Dar l en würden und 
Iher Ochſenhörnern an den Ne d en zu zerſchmet⸗ 
tern. Ihr Ochſen und Eſel die Ihr in der Armee⸗ 
Arganaicon reden wollt, seht lieber nach Indigo big 
auch der Bart gewachſen iſt, wenn Ihr einen hab 
laſſen Euch abschneiden, denn kommt wieder, 4 
nicht verſteht. Es wird ja Alles in der Kammer 


Schurken, und redet nicht über Dinge die Ihr 
lt dieſes mit. 
verhandelt auch 5 (nterfärikt felt!) 
Wie ſchade! 


Lokales. . 

— Perſonal-Chronik. Der Kreisbaumeiſter Herr Kleiß 
zu Thorn iſt zum Deichhauptmann und Deich. Inſpector der 
Thorner Stadt Niederung und der Deichgeſchworene Herr 
Auguſt Marohn zu Gurske als Stellvertreter des Deich. 
haußtmanns der genannten Niederung auf die Dauer von 3 
Jahren vom 1. Januar d. J. ab gewählt und als ſolcher 
beftätigt worden. 

— Bür Wahl für das Parlament. Auf eine Anfrage 
des Abg Herrn v. Hennig in der Sitzung des Abgeord- 
netenhauſes am 1. d. Mts. antwortete der Herr Minifter 
des Innern, daß „gedruckte oder in anderer Art ver- 
vielfältigte Stimmzettel“ bei der Wahl zum nord- 
deutſchen Parlament „abgegeben werden können.“ 

Am Sonntag d. 3. hatte zu Kulmſee die Verſammlung 
Deutſcher Wähler ſtatt, welche überaus zahlreich beſucht war. 
Die Anweſenden erklärten ſich für die Kandidatur des Herrn 
Zuftigrath Dr. Meyer. Näheres Morgen. 

Herr von Sänger-Grabowo bat der Kandidatur 
im Wahlbezirk Thorn-Culm nach einem Briefe, welchen wir 
morgen wörtlich mittheilen werden, definitiv entſagt. 

— Kommerzielles. Der Abg Herr von Waligorski 
weiſt in ſeiner Interpellation im Abgeordnetenhauſe am 25, 
dv. Mts., betreffend den preußiſch⸗ruſſiſchen Grenz ⸗ 
verkehr, auf die Vexationen hin, welche preußiſche Staats. 
angehörige, ſelbſt wenn fie mit ordnungsmäßigen Legitima⸗ 
tionspapieren verſehen waren, ſeitens der ruſſiſchen Beamten 
zu erdulden hatten. Herr Graf von Bismarck entgegnete 
unter Anderem, daß den preußiſchen Angehörigen in Polen der 
nöthige Schutz werde, und daß ſie bloß durch Unkenntniß der 
ruſſiſchen Geſetze (wer kennt die ruſſiſchen Geſetze) und vor. 
lautes herausforderndes Benehmen gegen die ruffiihen Be⸗ 
amten ſich alle möglichen Plackereien an den Grenz-Zolläm- 
tern zuziehen. Mit Bezug auf dieſe Aenßerung des Herrn 
Minifter-Präfidenten erhält die „Danz. Ztg.“ v. 2. d. Mts. 
folgende Zuſchrift, welche alſo lautet. Schreiber dieſes hat 
häufig Gelegenheit, zu ſehen, wie zuvorkommend Franzoſen, 
Engländer und gar noch Amerikaner, — und wie ſchamlos 
Preußen an ruſſiſchen Grenzämtern behandelt werden; der 
Preuße — fo wenigſtens habe ich es geſehen — iſt artig, 
höflich, ja meiſtentheils durch das Weſen der Beamten ein- 
geſchüchtert und verängſtigt; fein zweites Wort iſt „entſchul . 
digen Sie“ — aber trotzdem wird die geringſte Unkenntniß 
des ruſſiſchen Zollweſens mit Beſchimpfung, Ausweiſung oder 
gar vorläufigem Arreſt (vier Wochen) beſtraft. Ein preußi- 
ſcher Unterthan wurde arretirt und von Soldaten im offenen 
Wagen nach der Warſchauer Citadelle escortirt, weil ſein 
Name „Aehnlichkeit“ mit einem im ſogenannten ſchwarzen 
Buche Nolirten hatte. Er berief ſich auf Beamte, bat, den 
Polizei⸗Commiſſarius ſeines Heimathsortes telegraphiſch zu 
berufen, der ihn recognostiren würde, daß er nicht der im 
n Buche Notirte ſei, und die Antwort lantete „halt's 

aul Schwabe, in der Citadelle wird ſich Alles finden!“ 
Nachdem er dort einen vollen Monat geſeſſen, zeigte es ſich 
auch, daß er nicht der Geſuchte war, er wurde fteigelaſſen 
— und ſofort über die Grenze transpo tirt. Das wird 
ſchwerlich einem Franzoſen und einem Engländer oder Ame- 
rikaner paſſiren. In meiner Gegenwart wurde einem auf 
einen amerikaniſchen Paß Reiſenden eröffnet, er müſſe per 
Transport nach Warſchau geſchickt werden, weil er ſich ohne 
Erlaubniß der Regierung aus Polen entfernt und feiner Mili⸗ 
tärpflicht nicht genügt habe; der Reiſende berief ſich auf ſei⸗ 
nen amerikaniſchen Paß, warf ſtatt „entſchuldigen Sie“ ein 
paar heftige „Goddam's hin — und es wirkte Der Paß 
wurde ihm zwar abgenommen, er aber höflichſt erſucht, ſich 
in Warſchau beim Polizei Direktor zu melden, der über dieſe 
Angelegenheit entſcheiden werde Trotzdem der Reiſende 
wirklich militärpflichtig war, wurde er doch, als, „amerikani-; 
ſcher Bürger“ refpectirt und nach 2 Tagen war er im Be- 
fiße feines Paſſes. Amerika begnügt ſich nicht mit der ruffi- 
ſchen Freundſchaft, ſondern fordert mit Entſchiedenheit und 
Energie Beweiſe dafür d. h. Schutz ſeiner Unterthanen; der 
Amerikaner beruft ſich in Rußland auf feine tauſende Mei- 
len entfernte Regierung und wird reſpectirt. Wir wünſchen, 
unſer Herr Premier mochte einmal incognito nach Rußland 
reiſen, ſo würde er ſelbſt erfahren, welchen Schuß er hat. 

Bei dieſer Gelegenheit noch ein Curioſum als Beweis 
des erſchwerten Grenzverkehrs zwiſchen Rußland und Preuſ-⸗ 
fen. Aubeifolgendes Original beweiſt, daß eine Depeſche von 
Alexandrowo nach Thorn nicht den geraden Weg von ca. 2 

eilen zurücklegt, ſondern über Warſchau, Graniea, Breslau 
Kreuz nach Thorn kommt — weil jede Depeſche aus Polen 
früher die Warſchauer Cenſur paſſiren muß; was befürchtet 
ie Regierung? Würde Jemand aus Polen per Telegraph 
eine fran öſiſche Armee beftellen, und würde der ruſſiſche 
Telegraphen - Beamte etwa von einer ſolchen Gefahr nicht 
Nachricht geben? Dieſe Aengſtlichkeit der ruſſiſchen Regie 
rung muß der Handelsſtand bezahlen, denn eime einfache 
Depeſch: von Alexondrowo nach Otloczyn (¼ Meile von 
einander gelegen) koſtet einen halben Rubel mehr als eine 
Depeſche von Warſchau nach Köln. 

Ich bitte Sie, Herr Redacteur, den Adreſſaten der De- 

peſche nicht zu nennen, denn kommt er dielleicht einmal nach 
Polen, fo könnte er für dieſe Veröffentlichung den ruſſiſchen 
Schuß für preußiſche Untetthanen fühlen.“ — 
— Wiffenſchaftliche Vorleſungen Wir find erſucht wor. 
den auch an dieſer Stelle die geehrten Subſeribenten darauf 
aufmerkſam zu machen, daß die morgende Vorleſung präciſe 
um 8 Uhr Abends beginnt. Es wird deshalb gebeten ſich 
gefälligſt rechtzeitig einfinden zu wollen. a 

— Handelskammer. Heute Dienſtag finden Nachmittags 
4 Uhr die Ergänzungswahlen zur Handelskammer im Seſ⸗ 
ins ri clan 30 ilde hat am vorige 

— Die Friedrich- elm-Schützengilde ha n 
Sommatens 2 7 ftarfen Zuwachs aal Am gedachten 
Tage haben ſich 25 hieſige Bürger zur Aufnahme in dieſelbe 

ieldet. Am Sonntag d. 3 feierte die Gilde die Stiftung 
der freiwilligen i J. 1815 durch ein Abendeſſen, welchem die 
hierorte anweſenden Freiwilligen aus jenem Jahre bei 
wohnten. 

— Cheater. Am Sonntag d. 3. trat Frau Bethge ⸗ 
Truhn bei vollſtändig ausverkauftem Hauſe — ſelbſt das 


Orcheſter mußte geräumt werden — als „Maria Stuart“ 
auf. Wir fühlen uns der Frau B zu Dank verpflichtet, daß 
fie uns die „Maria Stuart“ vorgeführt hat — dieſe „kö⸗ 
nigliche Magdalena“, welche Schiller mit ſo großer Vorliebe 
geſchildert hat, daß er gegen die proteſtantiſche „Eliſabeth“ 
ungerecht geworden iſt. Wir glauben dieſe Leiſtung der 
Frau B. vollſtändig erſchöpfend zu darafterifiren, wenn 
wir ſagen, daß die Schiller'ſche „Maria Stuart“ heute Abend 
vollſtändig und ſchön repräſentirt war, und zwar in jeder 
Scene. Das Auditorinm war durch die Darſtellung der 
Frau B. tief ergriffen und gab ſeiner vollen Befriedigung 
durch lebhafte Acklamation und mehr naliges Hervorrufen 
Ausdruck. Aber auch der Eindruck der ganzen Vorſtellung 
war ein wohlthuender, denn auch von den übrigen Mitwir- 
kenden war die Tragödie mit dem Reſpekt behandelt worden, 
der unſerem volksthümlichſten und größtem dramatiſchen 
Dichter gebührt. Die Tragödie war freilich ſehr gekürzt, 
aber keineswegs verſtümmelt. Frln. Lindner, welche ſonſt 
die „Maria“ ſpielt, hatte die „Eliſabeth“ übernommen und 
in zwei Tagen einſtudirt, und doch war ihre Ausführung 
dieſer ſchwierigen Rolle der Art, daß die Zuſchauer ſie am 
Schluß des 3. u. 5 Aktes verdientermaßen riefen. Herr 
Blattner „Leiceſter“ und Herr Bärenfeld „Burleigh“ wurden 
ihren Partieen vollſtändig gerecht. Anerkennenswerth war 
auch Herr Kanzler „Mortimer“, der ſeine Rolle mit Fleiß 
ſich zu eigen gemacht hatte, und Frau Greenberg „Kennedy“. 


Induſtrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 
— Landwirthſchaftliches. Wie die „N. A. 3.“ hört, ift 
in der letzten Zeit ein Gegenſtand der beſonderen Sorge der 
königlichen Staats⸗Regierung und Sr. Majeſtät des Königs 
die den weſtlichen Grenzbezerken des Landes durch die Ein- 
ſchleppung der Rin derpeſt widerfahrene Heimſuchung ge- 
weſen und har Se. Majeſtät ſich täglich darüber Bericht er- 
ſtatten laſſen. Um der Weiterverbreitung dieſer Seuche auf 
alle Weiſe vorzubeugen, haben die Miniſter des Handels 
und der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten die Direktionen 
ſämmtlicher königlichen Eiſenbahnen veranlaßt, die Viehwa⸗ 
gen, namentlich diejenigen, in welchen Hornvieh transvortirt 
worden, nach jedem Gebrauch derſelben ſofort einem Desin- 
fektionsverfahren zu unterwerfen und namentlich dafür Sorge 
zu tragen, daß hierbei ſolche Mittel angewendet werden, de- 
ren Erfolg durch die Erfahrung ſchon bewährt iſt. Zugleich 
find die betreffenden Eiſenbahndireknonen aufgefordert wor- 
den, den beiden Minifterien binnen drei Monaten über die 

Ausführung und die Wirkung der Maßregel zu berichten. 


Agio des Nuſſiſch-Polniſchen Geldes. Polniih-Papier 
20—/, pCt. Ruſſiſch Papier 20% pCt. Klein Courant 
20 —25 pCt. Groß-Courant 11—12 pCt. Alte Silberrubel 
10—13 pCt. Neue Silberrubel 6 pCt. Alte Kopeken 
13-15 pCt. Neue Kopeken 125 pCt. 


Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 3. Februar. Temp. Kälte — Grad. Luftdruck 27 
Zoll 10 Strich. Waſſerſtand 4 Fuß 4 Zoll. 
Den 4. Februar. Temp. Kälte — Grad. Luftdruck 28 
Zoll 3 Strich. Waſſerſtand 4 Fuß 5 Zoll. 
Warſchau den 3. Fbruar. Waſſerſtand der Weichſel 6 Fuß 


9 Zoll Eis ſteht noch. 5 

Warſchau den 4 Februar. Waſſerſtand der Weichſel geſtern 
6 Fuß 9 Zoll heut 8 Fuß. Eis ſteht noch. 

Plock den 4. Febeuar. Eis gelöft und geht. Warſchau 
8 Fuß Waſſer und ſteigt. Vorſichtig ſein. 


———— 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 

Das zum Nachlaße des Zimmergeſellen An- 
dreas Bartlewski gehörige, auf der alten Cul⸗ 
mer Vorſtadt sub Nr. 136 der Hypothekenaulage 
belegene Grundſtück, beſtehend aus der Hoflage 
mit einem Wohn- und Stallgebäude und Schwei⸗ 
neſtall und etwa 4 Morgen Gartenland, geſchätzt 
auf 1443 Thlr. fol zum Zwecke der Auseinan⸗ 
derſetzung der Miteigenthümer ohne Inventarium 
in freiwilliger Subhaftation im Termin 

den 1. März d. J. 
l Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle im Terminszimmer 
Nr. 2 meiſtbietend verkauft werden. 
Thorn, den 24. Januar 1867. 


Königliches Kreis-Gericht. 
2. Abtheilung. 


Ordentliche Stadtverordneten-Sitzung. 
Mittwoch, den 6. d. Mts. Nachmittags 3 Uhr. 
n 1) Vertrag des Magiſtrats 
mit dem Beſitzer der Rathsbuchdruckerei: — 2) Vorlage 
des Magiſtrats, betreffend den neuen Brückengeld⸗Ta⸗ 
rif; 3) Antwort des Magiſtrats, betreffend den Weih⸗ 
nachtsmarkt; — 4) Antwort des Magiſtrats, betref⸗ 
fend ein Monitum zur Rechnung des St Georgen⸗ 
Hospitals pro 1865; — 5) Antrag des Magiſtrats 
wegen Gratifikgtionen aus einem erſparten Gehalt; 
60 Anzeige des Magiſtrats über Anſtellung eines er 
exekutors; - 7) Rückäußerung des Mggiſtrats über 
das Unterſtützungsgeſuch der Polizei⸗Sergeanten; — 
8) Antrag des Direktors Herrn Dr. Prowe wegen An⸗ 
ſchaffung von Turngeräthſchaften; — 9) Unterſtützungs⸗ 
eluch der die cruz -— 10) Antrag des Magiſtrats, 
etreffend die Mehraus abe für 5 
11) Rückantwort des Magiſtrats, betreffend die Mo⸗ 
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nita u Waiſenhaus⸗Kaſſen⸗Rechnung pro 1865; — 
12) Mittheilung des Magiſtrats über zwei Bürger⸗ 
Jubiläen; — 13) Antwort des Magiſtrats, betreffend 
die Anzeige des Stadtverordneten⸗Säkretärs über die⸗ 
jenigen Angelegenheiten, in welchen 155 die Stadtver⸗ 
ordneten Verſammlung ihre Beſchlußnahme für das (. 
J. vorbehalten hat; — 14) Antrag des Magiſtrats, 
wegen Veräußerung eines Stück Sandlandes auf der 
Kulmer⸗Vorſtadt. 
Thorn, den 1. Februar 1867. 
Der Vorſteher Kroll. 


nn ea DT, 


Mittwoch, den 6. Februar 


grosses ERtra-Abend- Concert 


von der ganzen Kapelle des 61. Inf.⸗Reg. 
Zur Aufführung kommt u. A.: „Poſaunen⸗ 
Solo“ und „Arie“ aus Titus (Solo für Oboe 
und Clarinette.) 
Anfang des Concerts 7½ Uhr. 
Entree pro Perſon 5 Sgr. 
Familienbillets für 3 Perſ. zu 10 Sgr. ſo⸗ 
wie auch einzelne Billets à 5 Sgr. ſind vorher 
bei Herrn Grée zu haben. 
A. Krämer, Muſikmeiſter. 


Sing- Verein. 

Die Uebungen des Singvereins finden von 
heute ab, regelmäßig an jedem Dienſtag ſtatt, 
da das Uebungslokal für den Mittwoch ander⸗ 
weitig vergeben iſt. 

Um zahlreichen Beſuch, namentlich ſeitens der 


ren bittet 

der Vorſtand. 
Mittwoch, den 6. Februar Abends 8 Uhr (präciſe) 
in der Aula des Kgl. Gymnaſiums 


1. Vorleſung. 
Weftprenfen in feiner geſchichtlichen Stellung 
zu Deutſchland und Polen. 
Eintrittspreis 7½ Sgr. 

Der Copernicus⸗Verein für Wiſſenſchaft 

und Kunſt. 


— — ————— 
Zur Conſtatirung der Wahrheit 

alles deſſen, was bereits mehrere wiſſenſchaft⸗ 
liche Abhandlungen über den Huſten und 
die Art der Hebung deſſelben von dem R. 
F. Daubitz'ſchen Bruft:-Gelee, aus der Theo⸗ 
rie heraus behauptet haben, wird die nachfol⸗ 
gende, der Praxis entnommene Kundgebung 
dienen: 

Seit mehreren Jahren wurde ich vom 
gräßlichſten Huſten mit theilweiſem Auswurf 
geplagt, den ich trotz aller angewendeten Me⸗ 
dikamente nicht beſeitigen konnte. Auf drin⸗ 
gendes Anrathen meines Freundes, dem der 
ſeit kurzem erfundene R. F. Daubitz⸗ 
ſche Bruft-Gelee bei feinem Katarrh 
ſo gute Dienſte geleiſtet, machte auch ich einen 
Verſuch damit. Zu meiner großen Freude hat 
ſich nach Verbrauch einiger Flaſchen dieſes 
Daubitz'ſchen Bruft-Gel®e mein 
Huſten jo ziemlich gelegt und habe ich beſon⸗ 
ders des Morgens beim Aufſtehen bemerkt 
(wo ich früher furchtbar huſtete), daß derſelbe 
bedeutend nachgelaſſen hat; ich bin daher zu 
der feſten Ueberzeugung gekommen, daß bei 
weiterem Gebrauch dieſes jo vorzüglich be 
währten Hausmittels ſich mein langjähri⸗ 
ger Huſten gänzlich beſeitigen wird. 

Als Beiſteuer der Wahrheit bringe ich 
Vorſtehendes gern zur öffentlichen Kenntniß, 
wie ich auch bereit bin, mündlich darüber Aus⸗ 
kunft zu ertheilen. 

Berlin, den 2. Januar 1867. 

Rud. Hillebrand, 
Mechaniker, Piomerſtraße 8. 
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N. F. Daubitz'ſedes Bruſt⸗Gelee 


allein nur fabrieirt von dem 


Apotheker R. F. Paubitz in Berlin 
Daubitz“ 


ſowie 99 
empfiehlt & Fl. 10 Sgr. die alleinige Nieder⸗ 
lage von R. Werner, in Thorn. 


Cerdelat⸗Würſte, Preßkopf, Spifigänfe, Hum 
mern bei A. Mazurkiewiez. 


Guano-Depot | 


der 


Peruanischen Regierung. 


Ich zeige hierdurch an, dass die Guano-Preise gegenwärtig sind, wie folgt: 
Pr. Thlr. 84½ — pro 2000 Pfund Brutto, Zoll-Gewicht oder 20 Centner bei Ab- 
nahme von 60,000 Pfund und darüber; 
Pr. Thlr. 91½ — pro 2000 Pfund Brutto. Zoll-Gewieht, oder 20 Centner, bei Ab- 
nahme von 2000 Pfund bis 60,000 Pfund 
in Säcken, zahlbar pro comptant, ohne Vergütigung von Thara, Gutgewicht, Ab- 
schlag oder Decort. 
Danzig, im Februar 1867. 


Rob. Hein:. Pantzer, 


im Auftrage der Herren 


D. Mutzenbecher Söhne, Hamburg. 


Freitag den 8. Februar Abens 8 Uhr Wäh⸗ 
ler⸗Verſammlung im Saale des Herrn Hilde- 


2 


a Gewinnziehung am 8 1867. 
N20, 000 Größte in Sabre 1867. 
Gewinn-Ausſichten. 


Nur © Chlr. 


koſtet ein halbes Prämienloos, 12 Thaler ein 
ganzes Prämienloos, ohne jede weitere Zah— 
lung auf ſämmtliche 5 Gewinnziehungen des 
Jahres 1867 gültig, womit man mal Preiſe 
von fl. 250,000, 220,000, 200,000 
50,000, 25,000, 15,000 0. ꝛc. gewinnen 
kann. 

Da dieſe Laoſe ſtets ſehr begehrt ſind, ſo 
erſucht man Beſtellungen unter Beifügung des 
Betrags oder Poſteinzahlung oder gegen Nach⸗ 
nahme baldigſt und nur allein direct zu ſen⸗ 
den an das Bankgeſchäft von 
Anton Bing in Frankfurt a. M. 

Die amtliche Gewinnliſte erhält Jeder⸗ 
mann unentgeltlich zugeſandt. 


geladen werden. 


Das deutſche Wahl⸗Comitee. 
Am 15. Februar d. J. 


findet die Ziehung des von der Regierung ge— 
gründeten und garantirten 


Ueuen Staats-Prämien-Anlehens 


ſtatt, welches in ſeiner Geſammtheit 300,000 
Gerinne enthält, worunter ſich ſolche von 3 mal 
60,000, 5 mal 50,000, 3 mal 45,000, 
10 mal 40,000, 9 mal 35,000, 4 mal 
32,000, 10 mal 30,000, 3 mal 25,000, 
16 mal 20,000, 5 mal 18,000, 3 mal 
16,000, 9 mal 15,000, 10,000, 6,000, 
5,000, Fres u. ſ. w. befinden. 

1 Loos für eine Ziehung mit Serie und 
Gewinnummer koſtet 20 Sgr., 4 Looſe 2 Thlr., 
9 Looſe 5 Thlr. und 20 Looſe 10 Thlr. — 
Ein Loos für alle Ziehungen gültig, welches 
einen Treffer erhalten muß, koſtet 5 Thlr. 

Der Preis der Looſe iſt ſo billig als 
möglich geſtellt, damit ſich Jedermann an der 
erwähnten Ziehung betheiligen kann. 

Gefl. Beſtellungen werden gegen Einſen⸗ 
dung des Betrages oder Poſtnachnahme prompt 
ausgeführt. Pläne und Gewinnliſten werden 
den Theilnehmern franco und unentgeldlich 
überſandt. 

Briefmarken und Coupons werden in Zah⸗ 
lung genommen. 5 
| Heinrich Bach, 
Eiſerne Hand 14, in Frankfurt a. M. 
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2 2 Per ½ Fl 20 Sgr. 
per ½% Fl. 10 Sgr. 


8 
Immer mehr Aner-! 
ae 55 | 


unfer 
Eau de Cologne philo- 
* (Kölniſches Haarwaſſer), 


HKelydon, 
neues Berliner Fleckwaſſer, 

iſt die neueſte hervorragendſte Erfindung 
der chemiſchen Technik und trägt bei ſeinen vollkom⸗ 
menen Eigenſchafteu die Garantie allgemeinſter 
Verbreitung und Beliebtheit in ſich. Es vertilgt 
ſofort alle nur endenklichen Flecke, iſt in hödjftens 
einer halben Stunde aus den . ohne den gering- 
fien Geruch nachzulaſſen, verſchwunden und hat im Ge⸗ 
N zu allen bisherigen Fleckwaſſern, angenehm 
therſſch-aromatiſchen Geruch Da es desbalb den 
Konfumenten bei der Anwendung nicht läſtig fällt 
und zugleich das billigſte aller Reinigungsmittel iſt, 
ſo 1155 es ſich überraſchend ſchnell die Gunſt des 

Publikums erworben. 
Die neue Berliner Fleckwaſſer⸗Fabrik von Re 
C. Röſtel, Stralauer Straße 48. | 


Flaſchen zu 21a, 4, 7½, 12½ Sgr. ſind außer 
an vielen Orten zu haben in Thorn bei 
8 . W. Spiller, 


Droguen- u. Farbenhandlung. 0 


G. A. W. Mayer'scher Brust-Syrup. 

Hierdurch beſcheinige ich mit Vergnügen, 
daß uur allein der Mayer'ſche weiße Bruſt⸗ 
Syrup aus der Niederlage des Kaufmanns Karl 
Neumann in Haynau meine Frau von einem 
ſchrecklichen Huſten, welcher dieſelbe 1½ Jahr 
lang quälte, gänzlich befreit hat. 

Gr. Tſchirbsdorf bei Haynau, den 30 
Juni 1864. (Preuß. Schleſien.) 

Tilgner, Gutsbeſitzer. 

Niederlage des allein ächten weißſen Bruſt⸗ 
Syrups fabrizirt vom Erfinder Herrn G. A. 
W. Mayer in Breslau für Thorn Herr 
Friedrich Schulz; für Culm Herr 


bekannt unter dem Namen Moras' haar⸗ 
ſtärkendes Mittel. 
A. Moras & Comp., 
Köln am Rhein. 
Attest 5 
Um mein Haar, das in letzter Zeit ſtark aus 
zufallen begann, wieder zu kräftigen, wandte ich e 
die verſchiedenſten Mittel an, welche aber ohne 
Jedoch der Eſſenz Eau de 
Haarwaſſer) der Her⸗ 
der ich zuletzt meine 


alle Wirkung blieben. 
Cologne philocome (Külniſches 
ren A Moras & 255 
Zuflucht nahm, brachte mir Hülfe und bezenge 


ren omp, zu 


Brandt; für Strasburg Herr C. mit Vergnügen, daß ich dieſelbe mit dem gröfte 
Köhler. UST Erfolge ik habe und jedem Haarleidenden 


unbedingt anempfehlen kann. 
Gln. 8 Otto Jauer. 
Echt zu haben: in Thorn bei Eruſt Lambeck; 
in Bromberg bei Segenald jun.; in Strasburg 
bei C A. Köhler; in Graudenz bei Zulius Gabel; 
in Rogaſen bei Jonas Alerander. ; 


Wapuoer Düngergyps a 10 Sgr. pr. Er. 
Engl. Maſchinen⸗Kohlen à 23 Thlr. pr. Laſt 
vorräthig bei Felix Giraud. 

Dachftöcke und Weiden werden täglich ab 
Hof Bielawy verkauft. 80 


Verantwortlicher Redakteur Ernft La à beck — Druck und Verlag der Naihebuch druckerei von Ernſt Lambeck. 


brandt, wozu alle deutſchgeſinnten Wähler ein⸗ 


Schützen⸗Haus. 


Dienſtag, den 5. Februar 


Harfenconcert 


Alte und neue ſchon gebrauchte Muſikalien 
kauft C. W. Klapp. 
Das mir gehörige Grundſtück Grau⸗ 
denz Nr. 171 und 166 am alten Markt 
und der frequenteſten Straße belegen, das 
ſich zu jedem Geſchäft eignet, mit durchweg maſ⸗ 
ſiven Kellern, großem Hofraum, Speicher, Schup⸗ 
pen und 9 Morgen Pr. vorzüglicher Wieſen, be⸗ 
abſichtige ich zu verkaufen oder zu verpachten. 
Darauf Refleet. wollen ſich an mich direct wenden. 
Rehwalde, bei Rehden. 
Theodor von Broecker. 
Pflanmenkreide, Sauerkohl, Teltover Rübchen, 
Pfeffer⸗Gurken bei 


A. Mazurkiewiez. 
Aechten homöopathiſchen Geſundheits-Caffee 
präparirt nach Vorſchrift des Herrn Sanitätsrath 
Dr. Arthur Lutze in Cöthen aus der Fabrik von 
Hrn. Krauſe & Co. in Nordhauſen am Harz, hat in 
Niederlage und empfiehlt 
8 Adolph Raatz. 


8 Feinen Zucker in Broden das Pfund 45 
5, 5¼, 5½ und 5½ Sgr.; gemahlene Raffi⸗ 
nade bei Abnahme von mehreren Pfunden a 4½ 


und 5 Sgr. empfiehlt 
... u 6 „Adolph Raatz. 
Eine weißſeidene „ 15 
Schürze 
zu einem Maskenanzuge gehörig, iſt verioren ge⸗ 
gangen. Dem Find. eine Belohn. Bäckerſtr. 226 part. 
Vorzüglich gutes Culmbacher, Grätzer, Bai⸗ 
riſch, Porter und engl. Ale bei 
A. Mazurkiewiez. 


Die neuen A. W. Faber'schen Blei- 
stifte aus sibirischem Graphit gefertigt, das 
Vorzüglichste für den Kenner, sind in zehn 
Härtegraden bei mir vorräthig. 


Justus Wallis. 


Starkes fichten Klobenholz, trocken, pro Klaf⸗ 
ter 4 Thlr. 15 Sgr. 
Bohlen, Bretter, Felgen, Speichen, Kämme 
und Mühlenſpließ billigſt bei 
€. Kammler, Leibitſch. 


| „ * ſucht 
Einen Lehrling W. xrantz, 
Uhrmacher. 
Gut gebrannte Ziegel in 3 Sorten, Biber⸗ 
ſchwänze, Holländiſche⸗ und Forſtpfannen, Krippen⸗ 
und Brunnenſteine werden billigſt ab Antoniewo, 
ſowie ab Hof zu Bielawy verkanft. 


Gegen Huſten und Heiſerkeit, Rauhheit im 
Halſe, Verſchleimung u. ſ. w. giebt es nichts 
Beſſeres als die 


Stollwerck schen Brust- 
Bonbons. 


Man findet ſelbe in Original⸗Packeten a 4 
Sgr. in Thorn bei L. Sichtau und am Bahn⸗ 
hof. bei L. Wienskowski; in Culm bei E. 
Wernicke; in Gniefkowo bei 8. Friedenthal. 


Ei geräumige Wohnung ift dom I. April ab 
zu vermiethen bei 


Voss, in Moder. 
Wohnungen zu vermiethen Neuſtadt 287. 
1 Stube nebſt Küche iſt an eine ſtille Bewoh⸗ 
nerin zu vermiethen Breite Str. 457. 


— — 


2 Familienwohnungen jede zu 3 Zimmern nebſt 
Zubehör und einem Pferdeſtall ſind Neuſt. 
Markt 231 vom 1. April zu vermiethen. 
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Eine Wohnung zu vermiethen Gr. Gerberſtr. 286. 


Stadttheater in Thorn. 
Dienſtag, den 5. Februar. Gaſtſpiel der Hof⸗ 
ſchauſpielerin Frau Bethge-Truhn. „Das 
Glas Waſſer.“ Luſtſpiel in 5 Akten von 
Scribe. Deutſch bearbeitet von A. Cos mar. 
Die Direktion. 


